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Wochen-Rundschau.
Or . k . „Es ist das Los der Kronprinzen von Preu¬

ßen, daß sie sich in allem , was sie reden und tun , Selbst¬
beherrschung auserlegen müssen, wenn sie nicht in Ver¬
suchung geraten wollen , mitzuregieren .

" Daß, der preu¬
ßische Kronprinz die tiefe Wahrheit dieser Worte des
Geschichtsforschers Heinrich v . Treitschke oft genug empfun¬
den hat , ging aus seinem durch Indiskretion veröffent¬
lichten Briefwechsel mit dem jungen Hochberg hervor , wo¬
rin er bitter darüber klagte,, daß er eigentlich von den
Tingen nicht viel wisse , die er eines Tages in die Hand
nehmen solle . Aus dieser Stimmung heraus , aus dem Be¬
streben, sich für seinen hohen Beruf nach Kräften vorzu -
berciten , ist es unschwer zu begreifen , wenn der Kronprinz
sich zu der umfassenden Studien - und Informa¬
tionsreise entschloß , die er von Genua aus angetreten
hat , und die ihn über Indien nach China und Japan füh¬
ren soll . Ist die Erkenntnis heute doch allgemein , daß
unsere Diplomatie gerade in den ostasiatischen Tingen
schwere Fehler begangen hat , die auf der mangelnden
Kenntnis von Land und Leuten beruhten , und wir brau¬
chen nur daran zu erinnern , wie wir uns Japan gegenüber
von Rußland , um ein Bismarck ' sches Wort z,u gebrauchen,
das Leitseil über den Kopf Wersen gießen , während die
Politiker des Zarenreiches unterdessen längst ihren Frieden
mit dem Lande der ausgehenden Sonn ? gemacht haben .

Taß aber weise Vorsicht und die rückhaltlose Wahr¬
nehmung der eigenen Interessen durchaus nicht ein gutes
Verhältnis zu den konkurrierenden Nationen ausschließt ,
wenn nur beide Teile mit dem berechtigten Egoismus
die notwendige Rücksicht verbinden , dafür kann man die
deutsch- russischen Beziehungen anführen , deren Besserung
in dem Besuche des Zaren am deutschen Kai¬
ser h o f e zum Ausdruck gekommen ist . Tie politisch ? Be¬
deutung dieser wiederholt angeküudigtcu und dementier¬
ten Visite liegt schon darin , daß sie eben nicht unterblieben
ist, sondern stattgefunden hat und zwar zu einer Zeit , wo
durch die Kaltstellung Jswolskis auf den Pariser Bot -
schafterposteu und seine Ersetzung durch den maßvollen
Sarouow ein neuer Kurs in der auswärtigen Politik
Rußlands eingeleitet worden ist . Es wäre freilich drin¬
gend zu wünschen , daß diese Kursänderung sich auch in
der Behandlung der persischen Frage bemerkbar

macht, in der Rußland im Verein mit England ein allzu
hitzköpfiges Tempo angeschlagen hat . Auch hier hat
Deutschland weitgehende wirtschaftliche Interessen zu
wahren , genau so wie das einst allzu spät und allzu zag¬
haft in Marokko Frankreich gegenüber geschehen ist .

Ter Präsident Fallier es , hat ja soeben erst
beim Empfang des neuen deutschen Botschafters
v . Schön diesem bestätigt , daß trotz der Marokko-Tifferen -
zen die Beziehungen zwischen Deutschland und Frankreich
gute geblieben oder doch wieder geworden sind, und daß
die Befestigung dieser Beziehungen den Intentionen der Re¬
gierung der Republik entspreche . An dieser Friedenspoli¬
tik wird auch durch die erfolgte Rek onstruktion des
Kabinetts Briand nichts geändert werden, da der
Kurs der auswärtigen Politik derselbe bleibt, während
die innere Politik einen hörbaren Ruck nach rechts zu
verzeichnen hat . Wenn die jüngste Abstimmung der Te -
putiertenkammer ein Vertrauensvotum für die Haltung
des Kabinetts gegenüber der revolutionären Propaganda
der Eisenbahner bedeutete, so wird dieses Votum in dem
gesetzgeberischen Vorgehen der Regierung gegen die streik¬
lustige Beamtenschaft alsbald seinen Niederschlag finden,
mögen auch die Sozialisten Briand als Diktator verschreien
und auch große Neigung haben , es mit ihm zu machen,
wie die Portugiesen mit dem Diktatora . D . Franco .
Gegen diesen ist in Portugal etwas Post festum eine
Anklage wegen Mißbrauchs der Amtsgewalt erhoben wor¬
den, doch wird von portugiesischer Seite versichert, daß dies
Vorgehen mit der jüngsten staatlichen Umwälzung in kei¬
nerlei Zusammenhang stehe . Tie Neuordnung der
Dingein Portugal geht unterdessen ihren verhältnis¬
mäßig ruhigen Gang weiter , und die vielfach verbreiteten
Nachrichten über das Schreckensregiment der republikani¬
schen Regierung müsftn wohl in das Gebiet des blinden ,
wenn nicht des böswilligen Alarms verwiesen werden.

Auch die jüngsten Schauer Meldungen aus
Spanien , die von einer Nebertragung der revolutionären
Ansteckungskeime aus Portugal zu berichten ivnßten , ha¬
ben sich als blinder Lärm entpuppt , dessen greifbare
Unterlage lediglich in einigen Verhaftungen wegen
antimilitaristischer Propaganda bestanden . Bisher ist es
jedenfalls dem liberalen Kabinett Canalejas noch gelun¬
gen, das Problem „ Reform oder Revolution ?" in günsti¬
gem Sinne zu lösen. Ww weit dies auch in der Folge
gelingen wird — diese schicksalsschwere Frage läßt sich

allerdings angesichts der schwankenden und unzuverlässi¬
gen Volksstimmung im Reich? des jungen Königs Alfons
nur mit Vorbehalt beantworten .

Deutsches Reich.
Wilhelm nnd Nikolaus .

, Zar Nikolaus wird heute mit seiner Frau von
Tarrnstadt aus nach Potsdam fahren , um dort dem
deutschen Kaiserpaar einen Besuch abzustatten . Die of¬
fiziöse Norddeutsche Allgemeine Zeitung schreibt ans die¬
sem Anlaß einen höflichen Begrüßungsartikel .

*
Aussperrung in der Schuhindustrie.

Dresden , 3 . Nov . Es ist möglich, daß in den
nächsten Tagen eine große Aussperrung in der
deutschen Schuhindustrie erfolgt . Seit einigen Wo¬
chen streiken hier 1000 Arbeiter in zehn Schuhfabriken ,
die dem Verbände der Deutschen Schuh - und Schäfte¬
fabrikanten angehören . Ta die Arbeiter der Aufforder¬
ung , spätestens heute ihre Beschäftigung wieder aufzu¬
nehmen , nicht nachgekommen sind, hat die hiesige Orts¬
gruppe des genannten Verbandes bei dessen Zentralleit¬
ung den Antrag auf eine allgemeine Aussperrung der
organisierten Schuhmacher gestellt . In den nächsten Ta¬
gen soll, wahrscheinlich in Berlin , eine Delegiertenkon¬
ferenz des Verbandes staitfindcn , in der über diesen An¬
trag Beschluß gefaßt wird . Au dem hiesigen Streik sind
auch christlich Organisierte und Mitglieder der Hirsch -
Tunckerschen Gewerkvereine beteiligt , sodaß sich die Aus¬
sperrung auch auf diese Organisationen erstrecken würde .
Tie Streikenden verlangen eine Lohnerhöhung .

Hi
Die Moabiter Krawalle als sozial¬

demokratische Mache.
Am 9 . November beginnen vor dem Berliner Land¬

gericht die Moabiter Krawallprozesse . Wie das „ Berl .
Tageblatt " behauptet , hat die Staatsanwaltschaft den sämt¬
lichen Angeklagten einen ergänzenden Schriftsatz zu dem
ursprünglichen Anklageakt zugehen lassen, durch den er
ein politisches Gepräge erhält . Es wird in diesem Nachtrag
die These aufgestellt , daß die Moabiter Krawalle von
der sozialdemokratischen Partei organisiert
worden seien . Der Beweis für diese Auffassung wird unter

Eme wird darum nach nicht wahr , weil jemand sich da¬
für geopfert hat . F . Bender .

Groß lldustrielle.
Roman von Ernst Ge orgy .

97j (Nachdruck verboten )
(Fortsetzung . )

„ Das kann ich nrir denken," bestätigte Neudeck, „ der
Diener von Herrn Werner , den ich nach Ihnen fragte ,
erzählte mir , daß Sie Herausgeber der Zeitschrift „ Ent¬
hüllung" sind. Und da hat mir mein Freund gesagt, daß
Sie in Ihrer Unabhängigkeit einer der gesürchtetften
Männer der Stadt seien.

"

„Ich ? Ach Gott !" Elke lachte. „ Ich versichere Sie ,
ich bin besser als mein Ruf , Herr Professor !"

„ Das glaube ich. Sie seh'n mir gar nicht aus , als
ab Ihnen nichts heilig fei . . .

"
Elke lachte laut auf : „ Also dies hat inan Ihnen

Aich gesagt ?"

„ Wenn Sie gestatten, fetze ich mich zu Ihnen ?"

„ Hin, eigentlich habe ich viel zu tun . Ein Artikel . - .
Wer bitte, der hat schließlich noch Zeit !"

Neudeck, dem der Kellner seinen Kaffee auf den neuen
Platz reichte, setzte sich befriedigt nieder . „ Das ist nett ,
daß Sie mir ein Weilchen schenken . Ich werde aber in
Memel im Lehrzimmer Sensation machen. Drei Tage
in Berlin , den Unterstaatssekretär und den Dezernenten
gesprochen, alle Sehenswürdigkeiten gesehen, dreimal im
Theater und auf dem Presseball gewesen. Ein wahres
Leben wie in Sodom und Gomorrha !"

„Na , na , na , Panoptikum und Aquarium , selbst die
Theaterbesuche sind noch nicht gar so verworfen !"

„Nun , meiner Schwester darf ich es einmal nicht er¬
zählen !" fuhr Neudeck vergnügt fort . „ Wer die Kollegen
werden staunen und meine Frau . Drei Tage hier und die
berühmte Schauspielerin Gresson — sie hat doch schon in
Königsberg gastiert — den Maschinenkönig und 'Schrift¬
steller Werner , und nun auch Sie noch persönlich kennen
g?lernt !"

Elke lachte wieder über das dummpfiffige Gesicht des
alten Herrn und erwiderte gemütlich, eine Zigarette an¬
steckend : „ Mein Licht wird in M ?mel noch wenig leuchten ;

aber wie kommen Sie z- Ser Bekanntschaft mit Hartwig
Werner ?"

„ Tie habe ich in i w letzten Nacht auf dem Presse¬
ball gemacht.

"

„ In der Tat ? Sie scherzen . Werner , der zurück¬
haltende , hochmütige Mann , dessen Haus sich nur Aus¬
erwählten öffnet, hat Sie . . .

"

„ Hat mich zum Tcheuner geladen, " ergänzte Neudeck
triumphierend , „und ich gestehe Ihnen , daß ich noch nie
ähnlich gefrühstückt habe in Memel . . .

"

„ Wie in der Billa Werner ?" Elke amüsierte sich
immer mehr über den naiven alten Herrn , der so munter
alles heraussprach „ Davon bin ich überzeugt ! Werner
ist ein Gourmet . Seine Küche ist selbst bei Fürsten be¬
rühmt . Wer , ernstlich, wie kam er darauf , Sie sofort
einzuladen ?"

„ Herr Werner ist der gütigste Mensch und edelste
Wohltäter !"

„ So , von der Seite keime ich ihn weniger !" Aller¬
dings für seine Arbeiter in Eisenhütt mag er viel tun ,
auch bei allen öffentlichen Sammlungen viel zeichnen. Ich
habe noch nie recht darauf geachtet !"

„ So , mein verehrter Herr Elke, daun glauben Sie es
mir altem Manne , es gibt keinen Mann auf der Wech der
mehr im Verborgenen tut als er !"

„ Und worauf begründen Sie Ihre Ansicht ?"

„ Wf Erfahrungen in meiner eigenen Familie . Herr
Werner hat sich in Kairo meines kranken Neffen wie ein
Vater angenommen pnd ihn bis zu seinem Tode nicht
von der Seite gelassen.

"

„ Tann hat er seine .guter: Gründe gehabt ; denn
von Gefühlsschrvärmerei war der frei !"

„ Was hätte ihm der arme , kleine Schulamtskandidat
wohl bieten können ? Wie kam Ihr Neffe nach Kairo ?"

„Wie alle hinkommen , die selbst kein Geld haben und
doch dort Genesung suchen !"

„ Auch durch Werner ?"

„ Nein , den hat unser Johannes erst dort keinen ge¬
lernt . Wer , Herr Elke, Sie sollten nur die Briefe lesen,
in denen der Junge nicht genug von seinem neuen
Freunde schwärmen konnte .

"

„ Der .gute Hartwig , sieh einmal an . Das hätte ich
nie berührtet !" murmelte der Zuhörer erstaunt .

„ Und wie sich Herr Werner noch nach Hannes Tod
benahm , wie er noch jetzt an der Familie , also an meiner
Schwester und ihren Kindern , handelt !" Neudeck geriet
in Feuer . „ Ter edle Mann will nicht, daß ich darüber
spreche . Er ist eben zu vornehm , zu hochstehend ! Web
ich möchte es in alle Welt posaunen — - "

„Lieber Herr Professor , Werner hat so viele Millio¬
nen , daß es ihm auf ein paar blaue Lappen mehr oder
weniger nicht ankommt !"

„Blaue , Herr Elke, blaue ? Sagen Sie getrost braune ;
viele braune !"

„ Höchst anständig , das muß man sagen !" gab dev
Schriftsteller zu . „ Freut mich, zu hören . Wer Sie ahnen
ja auch gar nicht, was der Mann für ein Einkommest
hat . Was er in die Hand nimmt , wird Gold ! Der hatte
seine literarischen Erfolge und die riesigen Tantiemen
aus dem Stück weiß Gott nicht nötig !" Neudeck sprang
auf Mud setzte sich wieder . Erregt riß er an seinem Kragen .

„ Daß nrir der Mund gebunden ist ! Wer ich sehe
es Wahrhaftig nicht ein, warum ich durchaus schweigen
soll ! Es ist doch mchts Böses ! — Denken Sie sich ,
Herr Elle , die ganzer: Einnahmen ; aber ich erzähle Ihnen
das unter strengster Diskretton — — —"

„Ihr Vertrauen ehrt irrich"
, Elle lächelte spöttisch ,

weil er, der Herausgeber Und Hanptschriftsteller der „ Ent¬
hüllung "

, nicht gerade der geeignetste Mann für Konfi-
denzen war .

„ Also sänttliche Einnahmen ans dem Theaterstück
gehen an die Familie Schulz .

"

„Schulz ?"

„döun ja , Schulz , so heißt doch meine Schwester ;
die Mutter von Hannes , der in Kairo starb .

"

„Aha, richtig, ich verstehe ! Mer erklären Sie mir ,
Herr Professor , das ist ja ganz unverständlich .

" Elke
war völlig perplex . , ,Dahinter steckt doch etwas .

"

„ Das glauben Sie nur ja nicht," widersprach Ncu -
deck, „ gar nichts steckt dahinter ! Darin liegt ja das Groß¬
artige .

" '

„ Wenn ich das glaube , will ich nicht mehr Elke
heißen . Ich kenne doch Werner .

"

„Gar nicht kennen Sie ihn , wem: Sie zweifeln . Er
hat es mir doch erklärt . . .

"
(Fortsetzung folgt . )



anderem darin gesehen , daß in Moabit dieselben Rufe
gehört wurden , wie bei den von der sozialdemokratischen
Partei veranstalteten Wahlrechtsmanifestationen . Ferner
wird auf einen Artikel des „ Vorwärts " verwiesen, in dem
es hieß, daß die Polizei sich an die sozialdemokratische
Parteileitung hätte wenden sollen, und daß dann die Ruhe
schneller als durch Säbelattacken wieder hergestellt worden
wäre . Tie Verteidiger beabsichtigen gegen die Behaupt¬
ung , daß die Partei bei den Moabiter Krawallen die
Hand im Spiel gehabt , einen umfangreichen Gegenbe¬
weis zu führen . *

Die sozialdemokratische Prinzessin .
Eine Berliner Korrespondenz berichtet : Die Bres¬

lauer „ Volkswacht" verzeichnet mit großer Genugtuung
die Tatsache, daß die Prinzessin Pauline von
Württemberg , die Gattin des jüngst in Breslau ver¬
storbenen Sanitätsrat Tr . Will im , eine organi¬
sierte Genossin der sozialdemokratischen
Partei sei , während bisher in der Presse nur bekannt
geworden war , daß sie fortschrittlichen Neigungen hul¬
digte. Man erfährt jetzt auch , auf welche Weise die Ver¬
bindung der württembergischen Prinzessin mit dem ver¬
storbenen Sanitätsrat Dr . Willim zustande gekommen ist .
Tie Mutter der Prinzessin , Herzogin Mathilde von
Württemberg , hatte sich 1878 in Behandlung des Ge¬
heimrats Biermer in Breslau begeben, Biermer legte
seinem Assistenten Dr . Willim die besondere Pflege der
Patientin ans Herz, und so ergab sich eine häufige Be¬
gegnung des jungen Arztes mit der Prinzessin , die zu
einer tiefen gegenseitigen Neigung des Paares führte . Trotz
aller energischen Gegeneinwendungen der großherzoglichen
Familie blieb die junge Prinzessin standhaft , und so er¬
folgte die Eheschließung im Jahre 1880 . Die junge Gat¬
tin faßte ihren Beruf als Doktorsgattin sehr ernst auf .
Sie widmet sich mit großer Leidenschaft sozialen , hygieni¬
schen und wohltätigen Bestrebungen . Ihre besondere Vor¬
liebe aber gilt der Politik , in der die Prinzessin durch¬
aus demokratischen Anschauungen huldigt . Man sieht
ihre charakteristische Erscheinung — Frau Tr . Willim
ist fast immer in ein wallendes schwarzes Tuchkostüm ge¬
kleidet , ihr kurz geschnittenes Haupthaar ist von einem
Männer Hut bedeckt, und an den Füßen trägt sie ge-
tvöhnliche Schaftstiefel — sehr häufig in sozialdemokrati¬
schen Versammlungen , in deren Debatten sie zuweilen
eingreift . Eine starke Neigung verbindet Frau Tr . Wil¬
lim auch seit Jahren mit dem Theater . An dem Leichen¬
begängnis Tr . Willims nahmen die Führer der Bres¬
lauer Sozialdemokratie teil . — Dazu bemerkt das Berliner
Tagbl . : Wir glauben , daß diese Mitteilungen im allge¬
meinen zutreffend sind . Wenigstens steht fest, daß
Frau T -r^ Willim den sozialdemokratischen Versammlungen
in Breslau beizuwohnen pflegt und von den Breslauer
Sozialdemokraten als „Genossin " angesehen wird .

„Norddeutsche gegen „Norddeutsche " .
Es ist ein alter Satz , daß ein Lügner ein gutes Ge¬

dächtnis haben muß . Dasselbe gilt auch von dem offi¬
ziösen Dementierungsblatt , aber leider ist bei der
„ Nordd . Allg . Ztg .

" das Gedächtnis bis jetzt noch recht
schwach entwickelt , und so ist ihr in ihrem Begrüß¬
ungsartikel für den Zaren ein Lapsus untergelaufen . Es
heißt darin nämlich wörtlich : „Taß ein Wiedersehen zwi¬
schen den beiden Verwandten und befreundeten Herrschern
in Aussicht stand, war seit der Anwesenheit des russi¬
schen Monarchen aus deutschem Boden nicht zweifelhaft .

"
Tas offiziöse Blatt vergißt offenbar ganz , daß es im
Sommer , als Zar Nikolaus schon längst in F-riedberg
weilte , den Gerüchten von einer bevorstehenden Zusam¬
menkunft des Zaren mit dem Kaiser mit aller Ent¬
schiedenheit entgegengetreten ist . Nach dem jetzigen Be- ;
kenntnis wußte das Organ des Herrn v . Bethmann tzoll -
iveg also auch damals schon , als es dieses Dementi vom
Stapel ließ , daß die Entrevue bevorstand . Es ist dies
wieder einmal ein interessanter Beitrag zur Beurteil¬
ung der Dementierungsmache . Tie Nordd . Allg . Ztg .
wird sich hiernach nicht wundern dürfen , wenn man
künftig ihren Dementis noch weniger Wert beilegt als
bisher . Im vorliegenden Fall wäre dies allerdings nicht
möglich, da die Ableugnung der Monarchenzusammen¬
kunft von vornherein so absurd war , daß auch die harm¬
losesten Leser dadurch nicht getäuscht werden konnten .
I

Berlin , 4 . Nov . Tie „Berliner Morgenpost" will
aus Konstanz erfahren haben , das K r i e g s m i n i st e-
rium habe bei der Zeppelingesellschaft ein neues Luft¬
schiff bestellt .

Berlin , 3 . Nov . Ueber den nächsten Reichs¬
etat gelangen außer den halbamtlichen Mitteilungen
neuerdings nicht kontrollierbare Einzelheiten in die
Presse . So wird heute berichtet, daß sich die dzirch das
neue Militärgesetz bedingten Mehrausgaben des neuen
Etats für 1911 nur aus acht Millionen Mark belaufen
sollen . Gedeckt sollen sie , wie aus den jüngsten Mit¬
teilungen der „Nordd . Allg . Ztg .

" hervorging , durch den
Ertrag der dem Reichstage vorliegenden Wertzuwachs¬
steuer werden, die auf 13 Millionen jährlich veranschlagt
ist, wovon dann fünf Millionen für die Veteranenbeihil¬
fen verwendet werden sollen.

Pforzheim , 4 . Nov . In der Mehrzahl der hie¬
sigen Kettenfabriken läuft mir dem heutigen Freitag die
14tägige Kündigungszeit der Ketlenmacher ab . Diese
treten nunmehr , soweit sie an der Kündigung sesthalten,
in den Streik ein . Gestern abend fand eine gutbesuchte
Arbeiierversammlung statt . . Sie beschloß , daß außer den
Kettenmachern auch die Ketten-Bijoutiers kündigen soll¬
ten . Tie Fabrikanten werden , wie man hört , als Ant¬
wort diese Woche noch allen in den Kettenfabriken be¬
schäftigten organisierten Arbeitern kündigen . Nächste
Woche soll auch in den anderen Fabriken den übrigen
dort beschäftigten organisierten Arbeitern gekündigt wer¬
den . Damit ist der Krieg so gut wie erklärt .

Ausland .
Das neue französische Ministerium

ist vorgestern gebildet und deni Präsidenten Fallieres vor¬
gestellt worden . Es setzt sich wie folgt zusammen : Prä¬
sidium , Inneres und Kultus Briand , Justiz Gerard ,
Aeußeres Pichon , Krickg General Brun , Marine Ad¬
miral Bruö de Lapeyrsre , Finanzen Klotz , Han¬
del Tu Puy , Ackerbau Raynaud , Kolonien M o r e t,
Arbeit und soziale Fürsorge , Laser re , öffentliche Ar¬
beiten Puech i .

*

Abdul Hamid ist erkrankt.
Eine Wiener Korrespondenz meldet aus K o n st a n t i-

nopel : Nach Meldungen , die von der Villa Allatini
hier eintresfen , häufen sich die Nervenkrisen beim E x-
sultan Abdul Hamid in erschreckender Weise und drohen
eine baldige Katastrophe herbeizuführen . Die Aerzte und
Wächter haben unter der maßlosen Furcht des Exsultans
vor Komplotten sehr viel auszustehen . Bei der letzten Kon¬
sultation wollte ein Arzt dem schwerhörig gewordenen
Exsulran ein Hörrohr ans Ohr legen, um sich mir
ihm leichter zu verständigen , Abdul Hamid gebärdete sich
wie wahnsinnig , stieß wilde Flüche aus und schrie
ununterbrochen , die Aerzte seien bestochen und wollten ihn
aus dem Leben schaffen . In der Villa Allatini herrscht
große Beunruhigung über die stetig fortschreitende Ver¬
schlimmerung im Befinden des Exsultans . Man
glaubt , daß seine Tage gezählt seien .

*

Wien , 3 . Nov . Bei der heutigen Stichwahl in
dem zweiten Wiener Gemeindebezirk wurde an Stelle des
verstorbenen Bürgermeisters Tr . Lueger der Sozial¬
demokrat Schuhmeier in den Landtag gewählt .

London, 3 . Nov . ( Amtlich ) . Der Staatssekretär
des Indischen Amtes , Viscounte Morley , tritt von
seinem Posten zurück und wird Lordpräsident des Gehei¬
men Rats . Der Staatssekretär für die Kolonien Earl
of Crewe wird als Nachfolger Morleys Staatssekretär
des Indischen Amtes . An die Stelle Crewes tritt der
erste Kommissar für Arbeiten und öffentliche Bauten , Le¬
wis Harcourt , dessen Posten der Earl of Benu -
champ übernimmt .

Schlüsselburg, 4 . Nov . Auf der Newa ist Eis¬
gang eingetreten .

Konstantinopel, 4 . Nov . Nach Blättermeldungen
haben die Drusen auf der Hochebene von El Sedjah süd¬
lich von Damaskus in neuen Kämpfen gegen die türki¬
schen Truppen etwa 150 Mann verloren . — Wie
„Dänin " meldet, sind drei wegen Bombenanschlags gegen
die Orientbahn verhaftet Personen zum Tode verurteilt
worden .

Konstantinopel , 3 . Nov . Der Abgeordnete Hus¬
sein Dschahid drückte im „ Dänin " seine große Be¬
friedigung über den Gang der Anleiheverhandlun -
gen aus . Die deutsche Gruppe habe im Voraus von
allen nicht zur Anzeige gehörigen Nebenbedingun¬
gen abgesehen und verhandle auf Grund eines reinen
Finanzgeschäftes auf der Basis eines der erst¬
klassigsten Pfänder , welches die Türkei dafür zur Verfüg¬
ung stelle. Der „ Tanin " glaubt , Haß die Anleihe vier -
prozentig sein und schon jetzt fest übernommen werde,
während der gleichzeitige Mschluß von sechs Millionen
Pfund Tresorbons voraussichtlich mit 5^ Proz . er¬
folgen dürfte .

Washington, 3 . Nov . In Henduras ist in¬
folge Revolte des Generals Valadares das Kriegs¬
recht erklärt worden . Nach amtlichen Mitteilungen , die
im Staatsdepartement eingelaufen sind, ist der Hafen
Amapala auf der Insel Tigre geschlossen und auf der
Insel der Belagerungszustand ebenfalls erklärt worden .

Württemberg .
Dienstnachrichten .

Der König hat den Regierungsbaumeister Ruck mied zum Ab -
teilungsingcnienr bei der Eiscnbahnbauinspektiou Ehingen ernannt,
den Postsekrelär Heinrich bei dem Bahnpostamt Ulm auf Ansuchen
nach Plochingen versetzt, die Obervostasststenten Graf in Aalen zum
Postfekretär bei dem Postamt Nr . 15 in Stuttgart und Al brecht
bei dem Postamt Nr . l. in Heilbronn zum Postsekretär in Ehliuge»
befördert, sowie dem Postsekretär in gehobener Stellung Haug in
Balingen . den Titel' eines Postkassiers verliehen . Vom Kakh. Ober¬
schulrat ist die Lehrstelle an der kath. Volksschule in Jngstetten OA .
Münsingen dem Schulamtsverweser Paul Keicher in Heiligenbronn
OA . Oberndorf übertragen worden .

Staatsbeamte und Politik .
Die (deutschparteiliche) Württ . Presse-Korresp . hatte

gestern mitgeteilt , daß in einer Vorstandssitzung der na¬
tionalliberalen Partei in Stuttgart schärfste Kritik daran
geübt wurde , daß in der letzten Zeit verschiedenen Staats¬
beamten von ihren Vorgesetzten Behörden der Verzicht
auf ihre bisherige politische Tätigkeit nahe¬
gelegt worden ist . Man hat sich dahin geeinigt , die Par -
teilung und die Landtagsfraktion zu ersuchen, die Fülle wei¬
ter zu verfolgen .

Hiezu hatte der „ Beobachter" bemerkt : „ Ta es sich
hier offensichtlich um eine kaum glaubliche Folge der höchst
bedenklichen Anrempelung des Prof . Tr . Kindermann -Ho -
heinheim von seiten der „ D . Reichsp .

" handelt , wird es
auch Aufgabe der Volkspartei sein , die Beamten , die nicht
konservativ -bauernbündlerische oder Zentrums - Ägitation
treiben, , in ihrem Staatsbürgerrecht zu schützen. Daß man
Beamte , die für diese Parteirichtungen schon scharf tätig
waren , je einmal gestört hätte , ist niemals bekannt gewor¬
den . Will die Regierung ihren Beamten , — wozu wir
dann auch die Geistlichen zählen müssen — politische Neu¬
tralität auferlegen , dann muß sie es um der Gerechtigkeit
willen allen Beamten gegenüber gleichermaßen tun .

"
Der Stuttgarter Korrespondent der Frankfurter Zeit¬

ung teilt nun seinem Blatte folgendes mit : „ Zu der
Meldung der Württembergischen Preßkorrespondenz , daß
verschiedenen Staatsbeamten durch ihre Vorgesetzte Behörde
der Verzicht auf ihre bisherige politische Betätigung nahe¬

gelegt worden sei , erfahre ich an zuständiger Stelle , daß im
Kultusministerium , an das man zunächst dachte , von ei¬
nem solchen Verbot politischer Betätigung an
Beamte absolut nichts bekannt ist . Was speziell Pro¬
fessor K i n d er m a n n - Hohenheim anlangt , so ist vom
Kultusministerium nicht die geringste Einwirkung aus seine
politische Betätigung erfolgt . Es ist ja bekannt , daß Pro -
fesosr Kindermann als nationalliberaler Reichstagskandi¬
dat in Aussicht genommen war ; Kollegen von ihm sollen
ihn ersucht haben , auf eine Kandidatur zu verzichten. Aucst
diesem Schritt steht das Kultusministerium , dem es nicht
einsiel , einen Hochschulprofessor zu verhindern , als Reichs¬
tagskandidat aufzutrcten , völlig fern . Auch im Departe¬
ment des Innern weiß man nichts von dem angeblichen
Verbot und ist durch die Meldung vollständig überrascht.
Nach diesen so klar gehaltenen Angaben hat die national -
liberale Partei , die in so allgemeiner Form die Anklage
erhoben und in die Oeffentlichkeit gebracht hat , die Pflicht,
ihre Angriffe näher zu begründen .

"

Stuttgart , 3 . Nov . Die Generäldirektiou der
Staatseifenbahnen hat bei einer Halle ' schen Gesellschaft
750 neue Eisenbahnwagen im Werte von 1 ^/ „ Mill . Mk.
bestellt.

Stuttgart , 3 . Nov . Im Landesverband der
württemb . H a s n er m eist er ist eine Spaltun g ein¬
getreten . Bei einer in Aulendorf im „ Löwen" abgehal¬
tenen Generalversammlung des 9 . Bezirks wurde von
einer Anzahl Mitglieder beschlossen , aus dem Verband
auszutreten und eine freie Hafnermeister -Jnnung für Ober¬
schwaben zu gründen . Die Ursachen sollen teils in den
Beschlüssen des letzten Verbandstages in Göppingen lie¬
gen, teils auf Mißverständnissen beruhen .

Besigheim, 4 . Nov . Vor kurzem waren es hun¬
dert Jahre , daß der Oberamtssitz von Bietigheim nach
Besigheim verlegt wurde . Tie allerhöchste Resolution ist
allerdings datiert vom 24 . September 1810 , der Um¬
zug vollzog sich aber erst im Oktober.

Rottweil , 3 . Nov . Heute vormittag 10 Uhr
wurde die baugewerbliche Wanderausstellung der Berat¬
ungsstelle für das Baugewerbe im früheren Landgerichts¬
gebäude eröffnet . Namentlich Rottweiler Firmen sind
mit sehr beachtenswerten Leistungen in der Ausstellung
vertreten . Um 11 Uhr erfolgte durch den Präsidenten
der K . Zentralstelle für Gewerbe und Handel , Staatsrat
v . Mosthaf , die Eröffnung der im gleichen Gebäude un¬
tergebrachten neugegründeten Bauhandwerkerschule .

Nah und Fern .
Todessturz.

In Stuttgart stürzte ein auf dem Dach der K.
Münze mit einer Kaminreparatur beschäftigter 37 Jahre
alter Maurer anscheinend infolge eines Fehltritts etwa
8—10 Meter hoch ab . Auf dem Transport nach dem
Katharineuhospital ist er den erlittenen Verletzungen er¬
legen.

Explosion.
In Weißenau OA . Ravensburg explodierte aus

bisher noch unbekannter Ursache in der Bleicherei der
Appreturanstalt ein großer Kochkessel. Durch die Explo¬
sion wurden ein Arbeiter namens Burkhardt ge¬
tötet . Drei andere Arbeiter wurden schwer
verletzt , . einer von ihnen, namens Gaelle , lebensge¬
fährlich . Die Bleicherei wurde vollständig demo¬
liert . Zwei der Schwerverletzten wurden sodann ins
Spital nach Ravensburg übergeführt .

Der bei der Explosion in Weißenau Getötete ist
der ledige 18 Jahre alte Arbeiter Josef Burkhard von
Mariatal . Einer der ins Spital nach Ravensburg ein-
gelieserten Schwerverletzten , der verheiratete Arbeiter Jo¬
sef Gälle ans Blitzenreute , hat einen Fuß gebrochen und
erhielt eine derartige große Kopfwunde, daß sein Zu¬
stand hoffnungslos ist. Das Gebäude bietet , insbeson¬
dere im Jnnenraum , einen trostlosen Anblick schrecklicher
Verwüstung . Die Explosion war so schwer , daß zwei
der 17 im Saale anwesenden Arbeiter durchs Fenster
hinaus auf die Straße geschleudert wurden , ohne je¬
doch erheblichen Schaden zu nehmen .

Der „Streik" im Kirchenstuhl .
Aus Hochdorf im Oberamt Kirchheim wird ge¬

meldet : Tie fürnehmsten Stühle , dis wir in unserer Kirche
haben , nämlich die des Gemeindeobcrhauptes und der Ge¬
meinderäte , die sonst jeden Sonntag würdig besetzt sind ,
standen am letzten Sonntag völlig leer, und man jäh sämt¬
liche Gemeindewürdenträger , die die Ehre eines bevorzugten
Kirchenstuhles im allgemeinen recht wohl zu schätzen wissen ,
wieder aus ihre alten Plätze zurückkehren , die sie einnahmen,
als sie noch nicht zu Mitgliedern des ehrsamen Rates
der Gemeinde gekürt waren . Der „ Hohenstaufen " berich¬
tet darüber , wie folgt : Unser resignierter Schultheiß Unger,
der 22 Jahre lang seines Amtes gewaltet hat und honoris
causa auch in seinem Ruhestand noch seinen Sitz in den
bevorzugten Reihen , der Kirchenstühle einnahm , sah sich in
letzter Zeit in seinen Rechten hart bedrängt , da die Söhne
des Ortsgeistlichen nicht blos des resignierten Schultheißen
Sitz, sondern auch die Nachbarsitze mit Beschlag belegten.
Ter in seinem Besitzstand Bedrohte entschloß sich daher zu
einem „ Entweder —Oder" und richtete an den Kirchcn-
gemeinderat die kitzelige Frage , ob er seinen Ehrensitz auch
fernerhin zur unbeschränkten Benützung zur Verfügung
habe. Tarauf erklärte der Ortsgeistliche, im Kirchen-
gemeinderat , daß ein solcher Rechtsanspruch nicht begrün¬
det sei weder für den resignierten Schultheißen , noch sät
den aktiven und die Gemeinderäte . Die weltliche Obrig¬
keit beschloß - sich mit dem resignierten Schultheißen soli¬
darisch zu erklären und über die historischen Ehrensitze so¬
lange den Boykott zu verhängen und jeden
Zuzug sernzuhalten , bis der Kirchengemcinderat den Be¬
weis erbracht hat , daß dem Gemeinderat kein Recht ans
diese Sitze zusteht.

Spuren zum Leichenfunv an der Berliner Lutherbriickc.
Wie aus Finsterwalde gemeldet wird , erschien a » ;

l dem dortigen Polizeibnrean die Arbeiterfrau Richter ,
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^Schloß Woodnorton, der in der Nähe Londons gelegene künftige Wohnsitz Exkönigs Manuel« von
^ Portugal.

die in .der Photographie der in der Spree gefundenen
Frauenleiche ihre neunzehnjährige Schwester Valerie
Sankiwicz aus Zehlendorf wiedererkannte . Die
^rau gab an, daß ihre Schwester eine Zahnlücke aufweise,
vitd daß die Schwester die gleichen charakteristischen Finger¬
nägel gehabt habe.

Verhängnisvoller Scherz .
Ern schwerer Unglücksfall ereignete sich! in der bekann¬

ten Ktinstanstall von Orell FüUi u . Eo . in Zürich . Der
Operateur Alfons Margueron kam in das photographische
Atelier seines- Freundes Kuschabek ; beide arbeiteten schon
seit vielen Jahren bei der Firma Orell FüUi . Margueron
fragte seinen Freund scherzend : „ Hast du nichts zu trin -
Kn ?" Dieser antwortete : „ Jawohl , dort steht ein Glas .

"
Tie Antwort tvar auch im Scherztone erfolgt . Margueron
hob das Glas an den Mund und trank . Sein Freund
Kifchabek kam zu spät , um ihn am Trinken zu
verhindern . Nach wenigen Augenblicken fiel Margueron
zu Boden und verstarb unter gräßlichen Schmerzen . Das
Mas hatte eine Lösung von Zyankalium enthalten .
Austhabeck geberdete sich wie wahnsinnig Mer den Tod
seines Freundes ; die Polizei muM ihn überwachen, damit
er sich nicht selbst ein Leid zufüge . Beide tvaren sehr
tüchtige Arbeiter .

Ein schweres Sittlichkeitsverbrechen .
Dieser Tage klagte in der Gemeindeschule des Berliner

Korortes Mariendorf die 12jährige Tochter des Ar¬
beiters H . über heftige Leibschmerzien . Der Lehrer schickte
das Kind nach Hanse , wo sich der Zustand derart t>!er-
schlinimerte, daß ein Arzt hinzugezogen werden mußte .
Tiefer stellte nach kurzer Untersuchung fest, daß die Zwölf¬
jährige sich in gesegneten Umständen befand . Schon in der
Nacht trat das ertvartete Ereignis ein und ein kräftiger
Knabe erblickte das Licht der Welt . Mit großem Raffine¬
ment hatte es das Mädchen verstanden , vor feinen Eltern
und Freundinnen das Geheimnis bis zum letzten Augen¬
blick zu verbergeil . Ms das Kind beim Standesamt an¬
gemeldet wurde , erfuhr die Staatsanwaltschaft von dem
Vorfall und stellte sofort Ermittelungen nach dein Vater
und Verführer an . Das Kind hat als Täter den vier¬
zigjährigen wohlhabenden Hauseigentümer H . G . ans der
Lankwitzstraße angegeben . Dieser wurde sofort verhaftet .

Ter Gasarbeiter Barth von Calmbach , der auf
der Haltestelle Unter Hansen bei Reutlingen die Ka¬
tharina Reinhardt , als sie im Begriff war , in den Zug
einzusteigen, zu erschießen suchte und auch ins Gesicht ge¬
troffen hat , wurde in Reutlingen verhaftet . Barth
wollte ein Liebesverhältnis beginnen , sah sich aber zn-
rückgewiesen und handelte im Aerger hierüber .

Beim Staatsbahnhof Trossingen passierte ge¬
rade ein Möbeltransportwagen des Güterbeförderers Mar¬
tin das Gleis der elektrischen Bahn , als ein Wagen die¬
ser Bahn im schnellsten Tempo dahergesanst kam und zwei
Pferde im Werte von 3000 Mark überfuhr . Ein Pferd
war sofort tot , das andere in kurzer Zeit darauf . Die
das Fuhrwerk begleitenden Personen kamen mit dem
Schrecken davon .

Ein in Berlin entlaufener Geistesgestörter versuchte
in Sigmaringen ins Schloß einzndringen . In auf¬
geregter Weife gab er seinen Plan kund , den Fürsten
zu erschießen . Der gefährliche Gast ivurde in Sicher¬
heit gebracht , ehe er Unheil anrichten konnte.

Ein zur Schloßbrauerei in Aemp fingen bei
Ehingen gehöriges großes Oekonomiegebäude ist voll¬
ständig abgebrannt .

Luftschiffahrt
Washington, 3 . Nov . Der Generalpostmeister hat

den Flieger Mr . Cur dz ermächtigt , am Samstag die
Postsachen der Fahrgäste der „ Kaiserin Auguste Vikto¬
ria" vom Dampfer zum Newyorker Postamt zu beför¬
dern . Es wird dies die erste Flugpost sein.

Gerichtssaal .
Stuttgart , 4 . Nov . In der Schadensersatzklage des

Mechanikers Böhler gegen den Grafen Zeppelin
hat das Oberlandesgericht entschieden: Die Berufung
des Klägers wird abgewiesen , der Kläger hat die Ko¬
sten zu tragen .

Leipzig , 3 . Nov . Die Entmündigung des
Freiherrn von Münch beschäftigte heute nochmals
das Reichsgericht. Ter 4 . Zivilsenat hat am 30 . Juni
d> I . die Klage des genannten Herrn gegen die Staats¬
anwaltschaft auf Aufhebung der Entmündigung ab ge¬
wiesen . Der Kläger hatte darauf den Antrag ge¬
stellt, den Tatbestand dieses Urteils zu vervollständigen ,
da dies für seine späteren Maßnahmen von Wichtigkeit
sti . Rechtsanwalt Dr . Ganz legte dies im einzelnen dar .
Freiherr von Münch ergriff dann selbst das Wort und
mochte in ruhiger Weise klare juristische Ausführungen .
I Das Reichsgericht erkannte auf Zurückweisung
des Antrages , da der Tatbestand nach dem Berufungs -
mteile vorgetragen sei und eine neue Beweiserhebung
über Tatsachen in der Revisionsinstanz unzulässig sei .

Leipzig , 3 . Nov . Das Reichsgericht hat das
Urteil des Landgerichts I München , durch das der Lö -
wenbräupäch ter und sechs Schankkellner in
München- won der Anklage wegen Betrugs beim Ein -
ichenken freigesprochen wurden , aufgehoben und die Sacheun das Landgericht znrückverwiefen.

Vermischtes.
Entführung einer Minderjährigen .

Manche Reisebuchhandlungen lassen Bücher auf Ab -
Wung beim Publikum durch von ihnen angestellte Buch-
dandlungsreisende vertreiben , die meist die einzelnen Orte
m wgenannten „ Kolonnen " unter Führung eines „ Obcr -
chendeu" besuchen . In der Gesellschaft einer solchen Ko -
uu -ie siel dieser Tage in Grünberg in Schl , ein junges

Mädchen auf , von der man durch einen Zufall erfuhr , daß
es wider Willen bei ihren Begleitern war . Das
Mädchen hatte in Berlin , wo es auf Besuch war . einen der
Reisenden kennen gelernt und war von ihm zu einer kurzen
Fahrt nach einem Vorort überredet worden . Ta der Zug
in dem Vorort nicht hielt , mußte es die Reise fortsetzen ,
die erst in Sommerfeld in Schlesien ihr vorläufiges Ende
erhielt . Tie auf diese Weise Entführte war völlig vhne
Mittel und gezwungen , bei dem Mann zu bleiben , der sie
bald völlig unter seine Gewalt bekam und in dessen Ge¬
sellschaft sie dann .gemeinschaftlich mit noch mehreren Rei¬
senden in den Städten Niederschlesiens umherzog , ohne
daß sie, durch Drohungen und Mißhandlungen eingeschüch¬
tert , es wagte, die Polizei um Hilfe anzurufen . So ge¬
schehen nicht etwa in Wild-West oder ums Jahr 1400
herum , sondern im Deutschen Reiche Anno Domini 1910 !
In Grünberg wurde der Reisende, der verheiratet ist , end¬
lich verhaftet , ebenso der Oberreisende, der um die Sache
gewußt und sie begünstigt hat . — Eine andere Entsührungs -
geschichte bildet in München das Tagesgespräch . Hier
wurde dieser Tage ein Ikjähriges Mädchen aus einem
alten gräflichen Hause von ihrem 21jährigen , aus bürger¬
lichen Kreisen stammenden Liebhaber entführt . Das ro¬
mantisch veranlagte Mdächen richtete von einem Münchener
Hotel aus einen Brief an seine Eltern , worin es sich
postlagernd die Einwilligung zur Heirat mit dem Geliebten
erbat . Bis jetzt soll die Antwort noch nicht abgeholt
worden sein . :

Humor beim säuern Wein.
Daß der „ Kometenwein "

, dessen Ernte man zur
Zeit vornimmt , schon seinen Spitznamen erhalten hat ,
> Ider mit Bezug aus die wenig günstigen Erwartungen ,
die man auf ihn setzt , „ Manuel " lautet , ist den Lesern
schon bekannt . Befürchtungen werden laut , daß auf ihn
Johannes Trojans Charakteristik des be— rühmten
„Nanmburgers " zutreffen wird :

Wenn du ihn schlürfst in dich hinein .
Ist dir 's , als ob ein Stachelschwein
Dir kröche durch die Kehle ,
Das deinen Magen als Höhle
Erkor , darin zu Hausen ,
Angst ergreift dich und Grausen .

Oder daß er gar werde wie der berüchtigte
„Bomster " :

. . . Fällt ein Tropfen davon auf den Tisch ,
So fährt er mit lautem Gezisch
Gleich hindurch durch die Platte .
Eisen zerstört er wie Watte ,
Durch Stahl geht er wie durch Butter ,
Er ist aller Sauerkeit Mutter .

Hier noch einige Erinnerungen an die Spottnamen ,
mit denen man ehedem andere sauere Jahrgänge bedacht
hat . Ter 1860er wurde zum Andenken an den voran¬
gegangenen Krieg in Italien „ Garibaldi "

, der giftig -
saure 1871er „Turkos "

, der womöglich noch sauerere
1879er mit Bezug auf den türkischen Krieg „ Schipka"
getauft . Ter schlechte 1887er erhielt im Hinblick ans
die damalige elsässische Affäre den Spottnamen „Schna¬
bels"

; den 1894er taufte man wegen des japanisch-chine¬
sischen Krieges „ Weihaiwei "

, den 1896er „ Li-Hung -
Tschang"

, weil er , ganz wie der chinesische Staatsmann ,
viel versprach und wenig hielt .

Fremdenbuch -Humor.
Folgender artig geprägte Scherz , der Eintrag einer

Berlinerin ins Fremdenbuch des Kurbades Löngen -
feld im Tiroler Oetztal, wird zur Kenntnis gebracht :

„ Wenn ich dahier im Oetztal bin ,
Wo die Milch so dick lind die Luft so dünn .
Dann denk ich mit Grau ' n an die Stadt zurück ,
Wo die Milch so dünn und die Luft so dick !"

Ein „Mädchen für Alles der Pflanzenwelt .
Wie man per Frks . Zig . mitteilt , ist nach dem Be¬

richte, den der landwirtschaftliche Sachverständige bei
dem deutschen Konsulate in Chicago an das Auswärtige
Amt erstattet hat , die Erdnuß , die den Vereinigten
Staaten jährlich 50 Millionen Mark einbringt , vielleicht
die am vielseitigsten -' verwendbare Pflanze der Welt . Man
pflanzt sie nach der Ernte anderer Früchte oder zwischen
Mais Und erzielt zunächst, daß sie den Boden ver¬
bessert . Die Früchte werden gegessen , roh oder vom
Konditor zubereitet , oder es wird aus ihnen eine But¬
ter bereitet . Auch Oel wird aüs ihnen gepreßt . Tie
Abfälle Und stehengebliebenen Pflanzen geben ein vor¬

treffliches Viehs ntter , die harten Schalen der Frucht
Heizen gut . Und die zurückbleibende Asche wird Äs
ausgezeichnetes Düngemittel verwendet . Mehr kann
man von einer Pflanze nicht gut verlangen .

Handel und Volkswirtschaft .
Stuttgart , 3 . Nov . Dem heutigen Mostobstmarkt auf

dem Wilhelmsplatz waren 900 Ztr . zugeführt. Preis 6 .00 Mark
bis 6 .60 Mark per Zentner.

Kchlacht-Yiest -Mprkt Hluttgart .
3 . November litte .

Großvieh : Kälber: Schweme,
Zugclrieben 208 4 5 811

Erlös aas Kilo Schlacht? ewickN :
Ochsen , 1. Qual . VON — Vis — Kühe 2. Qual ., vyn 66 b>s 78

2 . Qual . - 3. Qual .. „ 47 . 58
Bullen 1 . Quat., 85 87 Kälber 1 . Qual.. IVl . 104

S. Qual ., 81 .. 84 L. Qual . , „ 92 . 99
Sliere u. Jungr . 1 . 14 98 S. Qual., „ 84 . 90

2. Quat ., „ 90 93 Schweine 1 . „ ^ 71 . 72
8. Qual ., 86 89 L. Qual., „ - o . 71

Kübe 1. Qual ., „ - „ — 3. Qual ., . 61 . 88
Verlauf des Marktes : mäßig belebt.

Vor 40 Jahren .
" 7 Denkwürdigkeiten
andendeutsch - französischenKrieg .

Samstag , 5 . November 1870 . i
81 . Depesche vom Kriegsschauplatz . „ Irr

Metz wurden vorgesunden : 53 Adler und Fahmen, 541
Feldgeschütze , das Material für mehr als 85 Batterien ,
gegen 800 Festungsgeschütze, 66 Mitrailleusen , gegen
300 000 Gewehre , Kürasse, Säbel , etc . in größter An¬
zahl, gegen 2000 Militär -Fahrzeuge , nicht verarbeitetes
Holz, Blei , Bronze in großen Massen, , eine vollständig
eingerichtete, wertvolle Pulverfabrik usw.

Rekognoszierungsgefecht bei Brazay u . Genlis , fer¬
ner bei Germigney . — Preußische Husaren sangen drei
Pariser Ballons auf .

9 3 . Depesche vom Kriegsschauplatz . „Ge¬
neral von Treskow meldet aus Les Errues vor Belsort ,
daß die Division zwischen Colmar und Belsort in mehre¬
ren kleinen Gefechten Franktireurs vertrieben hat . Am 2.
fanden Gefechte gegen Mobilgarden bei Les Errues , bei
Rougemont und Petit Magny statt ; in letzterem ließ der
Feind allein 5 Offiziere , 103 Mann tot zurück . Am 3.
wurde Belsort cerniert und die Verbindung mit General
von Werder hergestellt . v . Podbielski .

"
Warum wird Paris nicht bombardiert .

(Ans Bismarcks -Denkwürdigkeiten . ) )
„Der Abscheu vor einem großen gegen Paris gerichte¬

ten Bombardement fand die ganze Damenwelt einig . Ihre
Einflüsse verstärkten die Abneigung gegen die Vorschläge
Bismarcks und Roon derart , daß lange Monate in Untätig¬
keiten vergingen . Allerdings standen aus der Seite der
Antibombardeurs auch Autoritäten wie General van
Moltke und von Blumenthal ; Moltke gab seinen Stand¬
punkt eigenttich erst gegen Mitte Dezember in gewissem
Grade aus . Er blieb auch dann bei der Absicht , daß
auf das Bombardement , welches ohnehin nicht nachhaltig
sein könne , und auch technisch zu großen Schwierigkeiten bet
der Ausführung begegnen würde , kein besonderer Wert
zu legen sei , sondern daß es höchstens in zweiter Linie
als Einschüchterungsmittel Mitwirken sollte. Roon da¬
gegen bestritt aufs äußerste die technischen Bedenken, vor¬
nehmlich aber richtete sich aber sein Unmut gegen andere
nicht militärische Einflüsse . Und auch darum dränge er
aus das Bombardement , weil man den Einschließungs -
trnppen die Genugtuung verschaffen müsse , daß nicht im¬
mer nur aus sie geschossen würde , was tatsächlich fast
drei Monate lang geschehen ist . Auch meinte Roon , in¬
dem er aus den beweglichen Sinn der Pariser Bevölkerung
rechnete, daß ans diese die Beschießung einen großen mora¬
lischen Eindruck machen würde . Seiner Ungeduld gab er
in zahlreichen Briefen nach der Heimat Ausdruck.

— Aus der Schule . Lehrer : „ Ursprünglich war
die Erde ein feuerflüssiger Körper , der sich zu einer Kugel
zusammenballte . Kann mir vielleicht einer von euch aus
eigener Anschauung einen Fall nennen , wo eine Flüs¬
sigkeit eine kugelige Form bildet ?" (Allge¬
meines Stillschweigen . Plötzlich erhebt Paulchen die
Hand ) . — Lehrer : „ Brav , Paulchen ! Nun ?" — Panl -
chen (Sohn eines leistungsfähigen Biertrinkers ^ : Mein
Papa !"

' ' '
,



Lokales .

Wildbad , 5 . Nov . Union - Kinematograph . Mit
einem ebenso romantischen wie interessanten Naturbild,
„Traoertiner Steinbrüche " betitelt, wird das reichhaltige
Programm eröffnet werden. Aus dem Weiteren sei das
packende Drama „ Mimosa" besonders bervorgehoben. Im
übrigen wird jede Nummer eine Wirkung aus eigener Art
erzielen , denn in Vielseitigkeit und Geschmack kann sich auch
das vorliegende Programm würdig seinen Vorgänger » an¬
reihen. Der Abend verspricht morgen besonders unterhaltend
zu werden, da außer dem „Kino " noch eine fidele Neben¬
belustigung vorgesehen ist . Wort und Bild wird für herz¬
haftes Lachen sorgen , und da das Lachen in heutiger Zeit
hoch im Preise steht, stecke sich jeder für Morgen die
Parole : „Auf ins Union-Theater " !

Wildbad , 5 . November . Die Stenographie findet
heutzutage nicht nur Anwendung bei Gerichten, Notaren und
sonstigen staatlichen und städtischen Beamten , sondern vor¬
zugsweise auch in den Kontoren in Verbindung mit der
Schreibmaschine . Der Prinzipal diktiert dem Stenographen
die Antworten auf die eingegangenen Briefe sofort mit der
größten Schnelligkeit in die Feder . Ist er fertig, so eilt

der Angestellte zur Schreibmaschine und uberträgt mit Hilfe
derselben seine Aufzeichnungen in etwa dem 4. Teile der
Zeit , welche man zur Kurrentschrift braucht, in schöne, klare
Druckschrift . Stehen dem Chefmehrere Stenographen zur Seite,
so kann die Korrespondenz bedeutend beschleunigt werden,
indem der erste den Anfang des Diktats auf ein Blättchen
Papier schreibt, und wenn die Seite voll ist, die Notizen
sofort auf der Schreibmaschine überträgt. Unterdessen setzt
der zweite die Niederschrift des Diktats fort , um schließlich
seinen Vordermann auf der Schreibmaschinê abzulöfen. So
wechseln sie miteinander ab , bis das Schriftstück fertig ist.
Auf diese Weise kann die Uebertragung schon kurze Zeit,
nachdem der Prinzipal zu Ende gekommen ist, zum Absenden
bereit sein . Die Vorteile sind für den Chef bei diesem Ver¬
fahren bedeutend. Die Tendenz unserer Zeit geht dahin ,
mechanische Verrichtungen möglichst zu beschränken , die
geistige Kraft von der mechanischen zu lösen , und sie fo für
andere Zwecke freizumachen . Der Prinzipal kann also
geistig bedeutend mehr leisten .

— Wie bereits seit Jahrzehnten meldet sich in neuem
Gewände, als ein allen Garten- und Blumenfreunden unent¬
behrlicher Berater „ Blumenschmidt's Abreißkalender" . Die

Ausgabe für 1911 ist wiederum neu bearbeitet, zeichnet sich
durch anmutige und praktische Ausstattung aus und bildet
mit der nach Künstlerentwurf in reichem Farbendruck her¬
gestellten Rückwand einen angenehmen Zimmerschmuck . Die
Anweisungen, Ratschläge und nützlichen Belehrungen , die
sämtliche Tageszettel füllen, sind aus langjährigen praktischen
Erfahrungen geschöpft . Tag für Tag bringt er in allgemein
verständlicher Form Interessantes, Anwendbares , Praktisches
für die Gemüse-, Blumen - , Obst- , Pflanzenzucht, für Haus,
Hof, Küche, Garten und Feld . Jede Anregung der Natur
zu folgen , ist bei unserem heutigen Geschlecht mit Freuden
zu begrüßen, -solche bietet der Kalender auf jedem Blatte
und verdient er deshalb im Interesse des deutschen Garten¬
baues die weiteste Verbreitung . Er eignet sich als ebenso
billiges wie zweckmäßiges Geschenk zu Weihnachten u . anderen
Gelegenheiten, zumal sich der Besitzer durch Lösung eines
interessantes Bilderrätsels eine hübsche Prämie verdienen
kann . „ Blumenschmidt's Abreißkalender" ist zu haben für
50 Pfg , in den Buchhandlungen, wenn nicht, direkt vom
Verfaffer : I . C . Schmidt „Blumenschmidt" Erfurt .

Dr»ck und Berlaa der Bernd Hofmannscken Buchdruckerei in
Wilddab . B-rllntworrttck ! i . » aul SSbler daselbk.

LsiWiig i>n Urrslchk
in der Villa Hautzmann am

Montag , den7 . Wovernber ds . Is . .
nachmittags von V-S Uhr ab.

Zum Verkauf kommen noch gegen bar :

Rommode , Tische, Nachttische,
Lampen, Leuchter, 1 Rockgestell,
wafchgeschirre u. sonstiger kleiner
Hausrat .

4 4-
4 4 Hasthaus zur alten Linde. 4 4-

<4 4

In meinem Wirtschaftslokal findet am
Tonntag, den 6 . November 1910 ,

ein humoristisches

der beliebten Allgäuer Dnettisten
Sepps und Mnvu

statt, wozu ich freundlichst einlade.
Anfang nachmittags S Uhr. : : Ende abends 11 Uhr .

Eintritt frei !
1u1iii8 Lrimmel .

. äV'
- /"

> !

Morgen Sonntag
"

Ueßgllgs

Schützenmeisteramt .

» ^

MclDkellbodcrn »
D . R . W . Z . Nr . 123527 .

VL8 LsLts 3.uk Lsm
Keine Stah

'
lspäne mehr.

Reinigt den Boden gründlicher wie Terpentinöl .
Da die vorherige Bearbeitung des Bodens mit Stahlspähnen wegfällt

müheloses und staubfreies Arbeiten .
Verblüffender Erfolg ! Spiegelblanke Böden !

Zu haben in Wildbad bei :
rin8 krrnnänor - Ha «ptstÄe .

^
-

eÄ

lüsst Lpitrsv , Osrämso , Lotist , Wosob- '
ssiäs , Ltioksi -sisa sto ., llbscbsupt

slls 23I-16N Stoffs bsim Wssolisn
wisctsr wis neu wsi-clsn ! Osnkbsr grllnck-
lioösts Lsimgung bsi grösster LcMoriung unck
Lrbsltung ctss Osvesbes . ttsbsrall srkSItliob !

/Nlsinigs ^sbriksntsn :
f-isnksl L Oo . , lDüsss '. ctorf,

auok c!sf seil 34 v/slibskLmnIsn

Günstige
Gelegenheit zu Ginrichtungen in
——, Uenstonen und Kötels
Vom Hotel-Inventar im „ Schwarzen Adler " in Pforzheim sind
noch zu jedem annehmbaren Preise zu haben : Verschiedene Zimmer -
Einrichtungen in Nutzbau« komplett oder geteilt , I grotzer
Wrrtschaftsherd mit Wärmeschrank und Heitzwasseraulage ,
^ " "äelner Wärmeschrank, — verschiedene grotze Gläser -
fchrauke , Knpfergefchirr.

Näheres : Pforzheim , Kronprinzenstc. 2 .
Vrau Lä . IVvIIcvr

früh . Hotel Schwarzer Adler.

Wlläbsä .
Samstag abend 8 Uhr

SmKstimäv
im Lokal (Gasth . z . „Bad . Hof" ) .

Neuanmeldungen sind erwünscht .
Ber Vorstand .

Evangelischer
Arbeiter-Verein.
8am8tllA Vbvnä 8 llbr

im Gasthaus znnt Hirsch .
Neueintretende Sänger sind

willkommen
Der Vorstand .

nImW ii
Maschinen¬
schreiben

wird gründlick erteilt
„Gasthaus zur Alten Linde "

Zimmer Nr . 6 .
Ebendaselbst werden

« cliMMMick
rasch und billig angefertigt .

lv Kaufet Ä
nichts anderes gegen

Heiserkeit, Katarrh und
Verschleimung , Krampf - ^
«. Keuchhusten als die

feinschmeckenden

Kaisers

VS) »

VViläkack.

Die ordentliche

Henemk -Mrsawmknng
findet am

Samstag, den Z . November,
abends 8 Uhr,

im „ Gasthof zur Sonne " statt . — Die aktiven und passiven
Mitglieder werden hierzu freundlichst eingeladen.

Gcrges - Grdnnng .
1 . Jahresbericht des Vorstandes . 3 . Neuwahlen .
2 Kassenbericht des Kassiers. 4 . Verschiedenes .

Der Vorstand.
Vereins -Bücher wollen heute znrückgegeben werde «.

Freiwillige Feuerwehr wildbad.
Der Stab und die Züge I bis VlI , einschließlich der ^

Sektion der neuen mechanischen Leiter rücken am
'

Sonntag, den 6 November 1910,
Morgens °/« 8 Uhr,

zur SchulSbung aus.
Wildbad , den 2 . November 1910 .

Das Kommando.

Oa8lbau8 2»r allen länäs .
8onn1aA Vacbmitta^ von 5 Ilbr ab :
Linäer -Vor8leIlnnK

s !

kLlllilikv - VorstküllllK

Eintritt I . Pl . 15 Pfg ., 2 . Pl . 1V Pfg .
Von 6 Ilbr ab:

Travertiner Steinbrüche .
Mimosa .

Tiefergreifendes Drama.
Meier als Schutzmann .
Das Pathe Journal . Interessant.

Kinematographische Wochenrundschau.
Der Hühneraugen -Operateur .
Der Schwester Entsagung .
Ein sonderbares Vermächtnis . .
Die Flagge gerettet . .

Großariiges Kriegsbild .
Jedes hundertste Billet ist ein Freibillet .

Weise alle Kinofreunde noch besonders auf das vorliegende großartige
Programm hin und lade zum Besuche freundlichst ein .

N . U . : Mache die verehrten Besucher meines Union-Theaters
(Kinematograph ) darauf aufmerksam, daß der 1 . Platz weiß und der
2 . Platz farbig gedeckt ist und bitte höflichst um Beachtung dieses .

Julius Krimntel.

Hochinteressant
Künstlerliebe

Alles lacht.
Neu !

Humoristisch
Drama.
Komisch .
Drama.

Brust - Caramellen
mit den „DreiDannen " AchLung

verbürgen
Dose 50 P

vormals
W

Ich bringe in drei
? Farben und allen

: Grützen einen ::
Achtung !

erren - Anzug

Evangelischer Gottesdienst .
am 24 . Sonntag nach Trinitatis .

Reformationsfest .
Vormittags Uhr : Predigt.

Stadtpf . Rösler. Abendmahl.
Nachmittags 2 Uhr : Gottesdienst

mit Mitteilungen über Luther
Abends 8 Uhr : Bibelstunde in

der Kleinkinderschale .

netto
schwere ,

aus „ Metzinger" Tuchen gearbeitet,
ungemein dauerhafte Ware ,

fertig Mk. S8 .—
zum Verkauf. — Ferner

Lodenjoppen , HM nnd gsn )
in allen Fassons und Preislagen.

Bozener Mäntel, S Peleriuneu,
Sports -Anzüge von Mk . 13 . - bis 45 .-

Sümtkiche Arbeiten - und Wernfs -Konfektionen .
Lcrrnpcrrter 's Arbeiter -Anzug Monteurfreund .

V Luabvu - VuLvAe . D

HVrILd»a.ru . vosoi » ,
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